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Mannheim,  17 . März . Der Spartakusbund gibt seit
einigen Tagen ein eigenes Blatt „Die Roie Fahne" heraus.
In dieser wird offen zum Generalstreik gehetzt und das
Gozialisierungsgesetzals Schwindel erklärt.

Elberield,  15 März . Von den bntiichen Beiatzungs-
dehSrden wird augenscbeinlich eine weitere Ausdehnung des
Kölner Brückenkopfes erstrebt. Zuftändigerseirs verlautet,
daß von den Abjchnitiskommandsuren der englischen Be¬
satzungstruppen bei ihrer Regierung gefordert wird, Rem-
scheidt und Kronenberg zu besetzen, obgleich nur ein kleiner
Teil dieser Gebiete in den Kölner Brückenkopf hineinreicht.
Eine Angabe von Gründen ist nicht erfolgt. Die Behörden
der beiden genannten Städte haben sofort bei der deutschen
Reichsregierungund der deutschen Waffenstiüstandskomimssion

M energisch gegen eine solche Besetzung protestiert.
Bochum,  17 . März . In einer vom alten Bergarbei¬

terverband einber'usenen Konferenz zur Besprechung aller
iw Voidergrund stehenden Bergarbeitersragen gelangte ein¬
stimmig ein Antrag zur Annahme, der verlangte, daß am
I . April ds Js . die siebenstündige Arbeitszeit und ab
I. Januar 1S2V die sechsstündige Arbeitszeit einschließlich
Eir»' und Ausfahrzeit zur Auslührung gelangen solle. Er¬
folge die Schichtverkürzung nicht mm 1. April, dann würden
die Bergarbeiter streiken. An die Reichsregierung wurde
«in Telegramm gesandt, in dem von der Regierung u. a.
bis zur gesetzlichen Regelung der Steiger -Revier-Betrieb und
Beschlutzräte allseitige Anerkennu, g dieser Räte geiordert wird.

Berlin,  17 . März . En Vertreter des „Berliner
lkokalanz." hatte eine Unterredung mit dem Minister der
öffentlichen Arbeiten, Hoff, in der dieser u. a. ausführte,
daß sich ein besonders Großer Mangel an Lokomotiven be-
«erkbar mache. Die Lieterung neuer Lokomotiven hätte
infolge des Streikes nicht pünktlich eingehalten werden kön¬
nen. Güterwagen würden wegen des Darniederliegens des
Handels lange nicht so viel benötigt, wie vor dem Kriege.
Der Bedarf an diesen Wagen iür die Lcbensmiltelzuluhr
«erde sich wohl schlecht und recht decken lassen. Ein Teil
der Güterwagen werde mit Bänken versehen und sür die
Personenbeförderung benutzt werden; denn ein großer
Mai gel an Personenwagen' wache sich fühlbar. Mehr als
LOGO Personenwagen seien aus dem militärischen Opera¬
tionsgebiet nicht zurückgekommen.

Berlin, '7 . März . In der „Tägl . Rundschau" hatte
Proseffor Dr . Schiemann Enthüllungen gewacht zum Thema
Kaiser und Kanzler, die im wesentlichen dahin gingen, daß
Bethmann-Hollweg und das Auswärtige Amt dem Kaiser
kein« Mitteilungen gemacht hätten von Geheimberichten, die
190S- I9I4 ein Beamter der russischen Bolschalt in London
fortlaufend üaer die immer fester geschmiedete Verschwöiung
der Vierverdandsstaaten gegen Deutschland gab. Dieie Be¬
richte geben ein Bild der russischen Balkanpolink und die
Treulosigkeit Italiens . Nun stellt Bethinann-Hollweg fest,
daß er dem Kaiser bei seinen Vorträgen gar lichis ver¬
schwiegen habe, was zur Beurteilung der Laue M°ven

konnte und daß er bei den Borträgen l̂ m Kaiser gegenüber
auch keine Schönfärberei getrieben habe. Jeder Versuch,
den Vicrverband vor 1914 zu sprengen, hätte diesen nur
um so fester zusammengeschmiedet.

Berlin,  17 . März . Zu seiner Rechtfertigung hatte
General Ludendorff wiederholt Briefe an Ministerpräsident
SLeidcmann gerichtet welche dieser das erste Mal erwiderte,
dann aber den General ohne Antwort ließ. Jetzt erklärt
Scheidemann im „Vorwärts " folgendes: „Aus der Presse
ersehe ich, daß General Ludendorff «m 13. März wieder
einen Brief an mich geschrieben haben soll. Er scheint plso
die Handhabung der Pressepropaganda immer noch wie einst
im Kriege zu verstehen. Tine nochmalige Antwort meiner¬
seits erütrigt sich, nachdem ich am 5. März dem Genera!
mitgeieilt habe, daß die Regierung demnächst eine Samm¬
lung von Dokumenten herausgeben werde, durch welche
seine (Ludendoiffs) Haltung vollkommen klar gelegt wer¬
den soll"

Berlin,  18 . März . Gelegentlich einer Begrüßung
unserer Ostafrikaner, zu der die Gesellschaft sür Erdkunde
eingeladen batte, gab der Gouverneur von Deutsch-Ostasrika,
Dr. Schnee, einen eingehenden Ueberblick über die Ereignisse
und Zustäi de in dieser Kolonie während des Krieges, der
dort sür alle überraschend kam. Als unwahr wies Dr.
Schnee die Behauptung zurück, daß wir dort den Krieg be¬
gonnen hätten. Schon eine Woche vor Kriegsbeginn erschien
das englische Kapgeschwadervor den offenen Häfen. Ebenso
begannen auch die Engländer im Innern die Feindselig¬
keiten Ihnen gleich taten es die Belgier, die den Abge¬
sandten Dr . Dietrich einfach gefangen nahmen. Zum Schluß
seiner Auslüh ungen, in denen er die Einzelheiten der
Kämpie, den heldenmütigen Widerstand Generals ». Lettow-
Voibeck und seiner tapieren weißen und schwarzen Krieger,
deren unerschütterlichenMut gegen ost zehnsache Ueber-
macht bei modernster Bewaffnung, die unerhörten Strapazen
schilderte, entwarf Gouverneur Schnee ein Bild, wie rings
um das deutlche Schutzgebiet Eingebo>encnau'stände gegen
Portugiesen , Engländer und Belgier getobt haben, während
die deutschen Schwarzen bis zum letzten Augenblick treu
blieben. Dies sei, so fühlte er aus , der beste Gegenbeweis
gegen die Behauptung u, serer Feinde, daß Deutschland kein
kolonisatorischesTa ent b,säße.

Zum Brüsseler Abkommen.
Berlin,  17 . März . Ueber den Inhalt des Brüsseler

Abkommens teilen vetschiedene Blätter allerhand mit. Ueber
die Auslieferung der Schiffs verlautet , daß die Handelsschiffe
innerhalb 30 Tagen übergeben sein müssen. Neun Paffa-
gierdampfer, darunter der „Imperator ", würden an Amerika
ausgeliesert. Die Uebergabe dieser Schiffe hat bereits in¬
nerhalb dreier Tage - zu  erfolgen . Die Schiffe erhielten
amerikanische Besatzung.

Berlin,  17 . März . Der wesentliche Unterschied der
Vereinbarungen gegenüber den bisherigen Verhandlungen
liegt darin , daß die assoziierten Regierungen nicht
Deiitichtrmd d'e Lieterilna einer bestimmten Menae van

Lebensmitteln garantieren , sondern das Recht einräume»,
Lebensmittel in der Höchstmenge von 370 000 Tonnen mo¬
natlich durch selbständige Abschlüsse von Verträgen in de«
feindlichen oder neutralen Staaten einzuführen. Die Erhol-
tung der Kreditfähigkeit Deutschlands gegenüber diese»
Ländern ist daher die Voraussetzung für die Möglichkeit der
Ausnutzung der Einfuhrerlaubnis , und deshalb ist unsere
wichtigste Aufgabe, jetzt für möglichste Steigerung der Aus¬
fuhr von Rohstoffen und industriellen Erzeugnissen zu sorge«.

Die Einfuhr von Fischen aus Fängen in europäische»
Gewässern und die Einfuhr von Gemüsen sollen hierbei nicht
in Anrechnung gebracht werden. Die Einschränkung hinsicht¬
lich des Fischfangs in der Ostsee wird sofort aufgehoben.
Zahlung soll auf jede Lieferung im Voraus erfolgen. Die
Versorgung der linksrheinischenGebiete soll in der gleiche»
Weise, wie die des rechtsrheinischenGebietes erfolgen. Die
deutsche Regierung soll ferner die Verschiffungüber deutsche
Häfen und das Jnlend nach Tscheche Slowakien und Oester¬
reich g' statien. Um die Lebensmiltelbeschaffungzu ermög¬
lichen, werden die assoziierten Regierungen den Be, kehr nach
dem Auslände sür Deutschland erleichtern. In Rotterdam
soll eine ständige Kommission die kaufmännischen und son¬
stigen Fragen , die sich aus dem Abkommen ergeben, regel».

Ferner haben die assoziierten Regierungen, um aut die
Belebung der industriellen Aussuhrtätigkeil und damit auf
die Wiederherstellung der inneren Ordnung in Deutschland
einzuwirken, verlangt , daß die Einfuhren niemandem zu¬
kommen dürfen, der infolge eigenen Verschuldens arbeitslos
ist. Die deutsche Regierung hat sich schließlich bereit erklärt,
in Brüssel ein Depot von I I Millionen Pfund Sterling i»
Gold zu hinterlegen, damit mit den Lieferungen von Lebens¬
mitteln sofort begonnen werden kann. Das Depot ist zurück¬
zugeben, sobald andere Mittel bereitgestellt werden für die
Uebcrlafsung der beschlagnahmten ausländischen Wertpapiere
an die assoziierten Reg elungen. Es sollen von assoziierter
und deutscher Seite Komitees gebildet w« dcn, die an eine»
noch zu bezeichnendenPlatz zusammentreten werden. Die
assoziierten Regierungen verlangen seiner, daß mii der Be¬
schlagnahmeder ausländischenWertpapiere sofort vorgeg«»-
gen wird, was von deutscher Seite anerkannt wurde.

ttuslanS.
Wien,  16 März . Die Nachricht, daß Triest und Pol»

sowie einige strategische Inseln und Städte Dalmatiens
Italien zufallen, während Fiume Freihafen werden sollte,
ries in ganz Südslavien große Erregung he.vor. Nach
einer Meldung des „Neuen Wiener Tagblatts " aus Agr««
kam es dort zu großen antütalienischen Kundgebungen, a«
denen sich die Arbeiterschaft und die Studenten beteiligte».
Der Tag wurde als nationaler Trauertag erklärt.

Budapest,  16 . März . Das ungarische Heer wurde
in ein freiwilliges Heer umgebildet. Die neuorganisicrte
Armee wird sich in erster Reihe aus Industriearbeiter»
rekrutieren. Sie besteht aus sechs Divisionen. Einen be¬
sonderen Teil der freiwilligen Armee bildet die Donauwach«.

Roman von Renttoh.
(Nachdruck verboten.)

Ob ihr Gatte eine Ahnung auch davon hatte?
Das konnte sich wohl erst bei einer längeren Unter,
redung zeigen.

Sie klopften im Häuschen des Friedhofver»
Walters den schon schlafenden Mann wach und
sagten ihm, der sich rasch ermuntert hatte , das
Notwendigste , worauf er sehr befriedigt nickte.

„Ich bin froh , wenn der Sarg fortkommt",
fagte er.

Der Baron und Herta Herton standen etwas
abseits, und Hubinger neigte § ch rasch zu dem
Verwalter.

„Weshalb ? Haben Sie irgend etwas Be^
sonderes , etwas Verdächtiges bemerkt ? fragte er
hastig."

Josef Müller , der Friedhofsverwalter , zuckte die
Achseln.

„Nicht justament was Verdächtiges " — ant»
wartete er unlustig . — „Aber seit der Sarg hier
steht im Aufbahrungsraum , ist halt keine Ruh '.
Alle möglichen Leut ' wollen die Frau von Salten
noch einmal sehn. Sogar wenn schon längst ab-
g'sperrt ist, kommen sie noch, schleichen da herum,
spähen durch das kleine Fensterl . Grad war heut
ein Mann da — ein merkwürdiges Gesicht hat
er g'habt, förmlich zum Fürchten —. der in der
Dunkelheit die längste Zeit da herumg 'schlichen.
Ich Hab' .ihn net gar so genau gesehn. Mein
Gott , so Narren gibt's ja genug, die sich einbildeu,
daß 's Anschauen von einer Leich?ihnen ein Gtück
bringt ."

„Können Sie mir nichts Genaueres sagen,
wie dieser Mann aussah ?" forschte Hubinger.

Aber der Verwalter wußte nichts, konnte sich

auf gar keine Einzelheiten besinnen , und der
Baron verlangte schon ziemlich ungeduldig nach
dem Schlüssel zum Aufbahrungsraum . Sie
schritten stumm dahin , und als sie an Ort und
Stelle waren , sandte Hubinger den Verwalter
zurück und sperrte selbst auf.

In dem kleinen Raum brannten ein paar
hohe Kerzen, die ein unsicheres Licht verbreiteten,
und deren zuckende Flammen die Schatten der
einzelnen Gegenstände unklar, wie tanzend , an
die llöand warfen . Der Sarg stand in der Mitte
des Raumes und war geschlossen bis auf einen
mit einer Glasscheibe versehenen kleinen Ausschnitt,
durch den — fast unverändert — das reizenü-
iiebliche Antlitz der Toten zu sehen war . Das
reiche Haar lag auf dem weißen Seidenpolster,
die langen dichten Wimpern hoben sich weich von
den blassen Wangen ab, um den schönen Mund,
der sonst so lebensfreudig gelacht, lag jetzt ein
seltsam hoheitsvoller , ernster Zug.

Hubinger faßte nach der Hand der Frau
Herton und hielt sie zurück, da seinem Gefühl
nach jetzt vor allem der Mann vor dem Sarg,
der Gatte dieser Toten , das Reckt hatte , allein
und ungestört von ihr Abschied zu nehmen!

Und dabei kam es ihm seltsam zum Bewußt¬
sein, daß diese Frau gebunden gewesen, während
er und alle, die sie gekannt , sie stets für frei ge- ^
halten batten . Man hatte wohl allerlei gemunkelt j
von einer unglücklichen Ehe, von einer völligen '
Scheidung , vom Tode des Mannes - aber was
munkelt man nicht alles, wenn es das Geschick
einer jungen , schonen Frau gilt '? Je e-.mUs
hatte niemand gezweifelt, daß sie völlig frei war.

Und sie war es doch nickt gewesen ! Und i
warum halte sie Lies nie angestrebt ? Warum ^
hatte sie,eine Fessel weiter getragen , die sie doch
ost belästigt haben mußte?

Huhinger seufzte tiei auf. Rätsel des Men¬
schenherzens! Wer löst sie? Die Rätsel des Leben»

lassen dann und wann doch noch eine Lösung zu,
wo aber das Herz mitspricht, da muß man ost
auf alles Begreifen verzichten.

Der Rat warf einen Blick durch die halb-
angelehnte Tür ; drinnen stand die hohe, schlanke
Gestalt des Barons stark vornübergeneigt , und es
war zu sehen, daß er am ganzen Körper bebte
in einer verhaltenen Leidenschaftlichkeit, einer
ungeheuren Erregung.

„Also wirklich auch er ?" — dachte Hubinger,
sonderbar ergriffen. — „Auch für ihn ist diese
Stunde eine harte , dieser Abschied etwas Schweres !"

Aber der Baron hatte sich doch sehr in der
Gewalt ; die Maske der äußern Ruhe und Ge¬
lassenheit saß bei ihm schon so fest, daß sie bei¬
nahe unverrückbar schien, und als er nach kurzer
Zeit wieder heraustrat , war sein Gesicht zwar
sehr ernst, aber nichts deutete mehr auf einen
Gefühlsausbruch hin.

„Würden Sie vielleicht die Güte haben» hier
abzusperren , Herr Rat ?" — bat er höflich. — „Ich
gehe einstweilen langsam mit Frau Herton vor¬
aus zum Wagen.

Die beiden gingen davon , Hubinger hörte ihre
Schritte mehr und mehr verhallend, noch eine
kurze Minute , dann nichts mehr — um ihn war
jetzt die große, tiefe Ruhe derjenigen, die über¬
wunden haben.

Er trat jetzt selbst an den Sarg heran und
blickte still nieder auf dieses weiße, ernste Antlitz,
das er im Leben nur lächelnd gekannt. Würde
sich das Geheimnis der letzten Minuten auf unsrer
Welt je lüsten lassen? Was hatten diese Auge»
gesehen, ehe sie jedes Erdeubild verloren ? Weiche
Worte waren zule- t an diese Ohren geklungen?
Was für Gedanken halten im letzten Augevbltik
noch hinter dieser Stirn gekreist?

(Fortsetzung folgt.)
V



Rosel , 17. März . Aus schweizerischen Bankkreisen
»irtz miigeteilt, daß eine Erhöhung deS Markkurses unmit-
lelbar bevorstehe. Eine Anzahl Banken soll bereits vertrau-
sich verständigt ivord-n sein. Die Entente werde «inen
Z» augskurs einkühren. der um 30 Prozent höher sein solle
«IS der bisherige. Diese Maßnahme stehe im inneren Zu-
sa« menhang mit der Wiederauinahme von Verhandlungen
Aber die Lebensmittelversorgung Deutschlands.

Genf,  17 . März . Das Blatt des französischen Mi¬
nisterpräsidenten Ciemenceau, „Homme Libre", meldet, daß
die Alliierten am >3 März die Anerkennung der jetzigen
deutschen Regierung beschlossen haben.

Paris,  17 . März . Eine französische Frauengesellschast,
Unterzeichnet Frau Severine, .Martha Bigot , Duckene usw.,
hat an den Präsidenten Wilson eine rührende Eingabe ge-
richtet, in der sie ersucht, die Hilserusc der deutschen Frauen
Und Kinder zu erhören. Es heißt darin : „Wir kennen die
Leiden der Unfern in den zerstörten Gebieten, aber darum
gerade bitten wir für jene. Verteilen Sie gleichmäßig an
alc Hungrigen das Brot der ganzen Welt ! Aber mehr
als nach Brbt hungert die Welt nach Gerechtigkeit. Frauen
»Iler besiegten Nationen , mlt euch verlangen wir einen
wirklichen Frieden, eine» Frieden ohne Gewalt, ohne Anne«
gianen, ohne Waffen. Nach diesen verfluchten Jahren wol¬
len wir eine Versöhnung der Geister. Und wenn selbst das
ganze Verbrechen auf den Schultern eurer Führer ruhte,
wißen w>r zu gut, in welche Tiele von Unwissenheit und
Machtlosigkeit uns dieser Krieg geführt hat, um euch das
jemals entgelten zu lassen." — Wilson hat der eindringli¬
chen Worte schon genug gehört. Werden diese besseren
Erfolg haben?

Kopenhagen,  17 . März . Der „Politiken" weiß von
einem Plan , der für die Zukunft des Nord-Ostsee-Kanals
borgeschlagen werden und, wornach dieser unter die Ver¬
waltung einer internationalen Aktiengesellschaft gestellt wer¬
ben soll. Es sei nicht ausgeschlossen, daß Deutschland nach
Wiederaufrichtung der neuen europäischen Ordnung eine
Anzahl Aktien erhalten kann.

London,  17 . März . Es verlautet , daß hinsichtlich
ber sranöesischen Ansprüche auf das Saargebiet noch keiner¬
lei Entscheidung getroffen worden sei. Aus den Provinzen
des linken Rheinusers soll unter gleichzeitigerEntwaffnung
«iue unadhänge Republik gebildet werden, doch werden Ame¬
rika und England nicht ihre vollständige Loslösung von
Deutschland und noch weniger ihre Zuteilung an einen
»ndern Staat gestatten. Auch sollen die genannten Länder
nicht abgeneigt fern, trotz des französischen Widerspruchs
die Vereinigung von Deu sch-Oesterre>ch mb Deutschland zu
gestatten. Hmsickstlich der wirtschaftlichen Bedingungen macht
sich eine wachsende Mäßigung bemeikbar. Entgegen dem
Bericht französischer Blätter hat die italienische Friedens-
belegation der Absicht Frankreichs, eine Bereinigung Deutsch-
Vesterreichs mit Deutschland zu verhindern, nicht zuqestimmt.
Der italienische Gewährsmann glaubt, auf die Dauer werde
«an die Vereiniqnng der Deutsch-Oesterreicher mit den
Deutschen auf diese oder jene Weile doch nicht verhindern
Unnen.

Kairo,  17 . Hllärz. Am 10. und 11. März demon¬
strierten Volksmengen vor der britischen Residenz und den
Kasernen. 4«w Demonstranten wll' dön verhaftet. Militär
stellte die Ordnung wieder her. Die Verluste waren sehr
»ering.

Libau,  iS . März . In Nordlitauen und Kurland
Habe» die Bolschewisten eine empfindliche Niederlage er-
lltten. Die wichtige Eisenbahn Keschedary Radziwllischki-
Cchaulen befindet sich infolae tatkräftigen Eingreifens v»n
Pauzerzügen in unserem Besitz.

«US Stavt. Bezirk unv Umgebung.
Neuenbürg , 18. März . Die auf den 1. April

d. Js . fälligen Zinsscheine der Kriegsanleihen werden
Hei den Postanstalten bereits vom 21. März ab
eingelöst. Auf der Rückseite der Zinsscheine muß
der Name und Wohnort des Einlieserers angegeben
sei».

Neuenbürg,  18 . März . Nach den wahren

Frühlingstagen der letzten Zeit ist über Nacht plötz¬
lich noch einmal der Winter eingekehrt. Ueberall
deckt der Schnee Flur und Wald , und das ist gut,
denn das vorzeitige FrühlingSwetter , so angenehm
eS empfunden wird, hat allgemein das Empfinden
hervorgeru 'en, daß ein baldiger Frühling Rückschläge
bringen kann und Gefahre» in fich birgt, die uns
angesichts der allerorts bestehenden Knappheit der
Lebensmittel besser erspart bleiben.

Neuenbürg,  17 . März . In »er Schumacher sche«
Wirtschaft hielt gestern nachmittag unter dem Vorsitz von
Polizeiwachtmeisier H o r khe im e r - Wildbad der Ge¬
meinde - Unterbeamten - Verein Wildbad -
Neuenbürg  seine Generalversammlung,  die un¬
ter Berückfichngwg des ungünstigen Wetter, einen erfreust-
chen Besuch aufwies. Vorstand Horkheimer hieß die Er¬
schienenen. besonders die aus dem Felde zurückgekehrten
Mitglieder willkommen, gedachte deren Verdienste bei Ver¬
teidigung des heimatlichen Bodens, bedauerte den T»d so
manches gefallenen Kollegen deren Andenken.in üblicher
Weise geehrt wurde, und begrüßte weiter den Referenten
des Landesverbands Württ . Gcmeinde-Unterbeamten, Kol¬
legen Bernlöh »Stuttgart . Um allen Kollegen Gelegen¬
heit zu geben, sich wegen der angeregten Spaltung des
Vereins oder eines festeren Zusammenschlusses zu äußern,
sei die heutige Versammlung anberaumt. Der Vorsitzende
erwähnte die schlechte Bezahlung der Gemeindebeamten, na¬
mentlich auch die im Vergleich zu den Staatsbeamten teil¬
weise so stiefmütterlichgewährten Teuerungszulagen . Eine
Besserung zu erreichen sei nur möglich, wenn sich die Kol¬
legen organisieren, wo,u er dringend aufforderte. Er erteilte
sodann dem Referenten Bernlöhr - Stuttgart das Wort,
der in längeren Ausführungen sich über Zweck und Ziele
der Beamten- und Unterbeamten-Bereinigungen verbreitete
und Aufschluß iKer das Hinterbliebenen- und Unfallsürsorge-
gesetz gab. In seinen Ausführungen kam immer wieder
zum Ausdruck, daß die Unterbeamten, die mancherorts als
Bürger 2. oder 8. Klaffe behandelt werden, nur eine Bes¬
serung ihrer Lage im Zusammensch uffe aller erreichen kön¬
nen. Er gab Aufschluß über die neugeschaffene Arbeitsge¬
meinschaft, die alle Eingaben aus dem Lande zu erledigen
und an die zuständigen Stellen weiter zu leiten und »ie
Interessen der Gesuchstcller zu vertreten habe. Weiter ver-
las er die vom Landesverband aufgestellten Forderungen,
die eine Besserstellungder Unterbeamten in fina>zieller und
sozialer Hinsicht bezwecken. Die Unterbeamten hätten in
der R voluiionsteit nicht »ersagt, sie versagen auch heute
nicht, sondern « ollen mithelsen am Wiederaufbau des Va¬
terlandes , aber sie verlangen, daß ihre Bitten überall gehört
und ihren berechtigten Ansprüchen Rechnung getragen werde
namentlich in den Landgemeinden. Dem Landesverband
hätten sich ins jetzt 10 württ . Gemeinde- und Körperschafts-
Vereinigungen mit einer Mitgliederzahl von rund 8000
angeschloffkn. Diese stattliche Zahl berechtige zu den besten
Hoffnungen, umsomehr als sie dauernd im Wachsen sei und
die Gewähr biete, daß die berechtigten Forderungen der
Unterbeamten auf den verschiedensten Gebieten vom Ver¬
band würdig vertreten und denselben Geltung verschafft
werde. Mit einem wäre« Appell an Alle, Mann tür Mann
dem Verein beizutreten, denn nur dann können die Unter¬
beamten eine Besserung ihrer Verhältnisse erreichen, schloß
Redner sein beifällig aufgenommenes Referat.

Im Anschluß an die interessanten Ausführungen des
Redners , die manchmal an Schärfe nichts zu wünschen übrig
ließen, entspann sich eine lebhafte Aussprache, an der ins¬
besondere die Herren Bäuerle , Beky , Horkheimer
und Blaich  teilnqhmen . Letzterer versuchte die aufgeregten
Wogen etwas zu glätten. Er verwahrte sich dagegen, daß
uns Württembergern a>ff einmal Bayern als das ,.Muster¬
ländle" hingestelll werde, und führte u. a. aus , daß er sich
immer, nicht erst seit dem be—rühmten 3. November, als
Staatsbürger gekühlt habe, und wenn einer oder der andere
nicht als Staatsbürger behandelt worden sei, so sei er eben
viel selber daran schuldig. Es trage wahrlich nicht zur Heb¬
ung des Standes bei, wenn einzelne Kollegen im Unfrieden
miteinander leben. Nur durch ein zielbewußtes und kolle-

Düs Mclrrarmbsnü.
Roman von  Renttoh.

SSj (Nachdruck verboten.)

Gestern noch war in diesen Zügen nur der
Ausdruck großen Entsetzens zu lesen gewesen, in¬
zwischen aber hatte der alles ausgleichende Tod
mit linder Hand die Linien des Schreckens ver¬
wischt, hatte dieses Antlitz veredelt. Aus der lachen¬
den. t -.ndelnden , leichtjmnigen Mimi von Salten
war eine stille Wissende geworden , eine sanft
lächelnde Ueberwwüerin.

Noch wenige Stunden — und der Sargdeckel
würde ganz und sür immer geschlossen werden.

.Jugend " — sagte der einsame Mann leise
vor sich hin —, „Jugend , fahr wohl !"

Hier lag der letzte, heiße, schöne Sommer-
traum seines Lebens eingesargt, ein Traum , dem,
nie eine Erfüllung gewinkt hätte, und der vielleicht
gerade darum so berauschend süß gewesen. Was
nun kam, das war die Ruhe , die Klarheit , die
Stille , das . war der große Herbst , der allmählich
in den Winter überging . Menschenschicksall Fahre
wohl, Jugend ! Fahrt wohl, ihr Träume ! —

Traum und Wirklichkeit.
Zu ungefähr derselben späten Nachtstunde saß

Christa Herton in dem Zimmer der alten Frau.
Sie hatte es durchgesetzt gegen Doktor Robinson,
den alten und den jüngeren , daß die unange¬
nehme Pflegerin „für einstweilen" nach Hause ge¬
schickt wurde , „um sich auszuruhen ". Sie ging
höchst ungern , aber Christa sprach sehr energisch
mit der allen Frau und erklärte unumwunden,
daß ihr dieses unausgesetzte Nachspionieren sehr
lästig, ja unerträglich wäre.

«Ich habe doch nichts getan , Großmutter-

— sagte sie eindringlich —, „gar nichts, was !
irgend jemanden berechtigen könnte, mich zu be- !
handeln wie eine Verbren-eiin I Daß ich Doktor !
Robinson nicht liebe, ist doch kein Grund ." !

Die alte Frau lag iu ihrem Bett und schien s
vor sich hinzudämmern , aber an dem stark wech- -
selnden Ausdruck ihres Gesichts erkannte Christa !
doch, daß sie ihr znhorte , und nun, hob sich plötz- !
lich, wie abwehrend , die magere, alte Hand . ' -

„Die Pflegerin soll sortgehen !" — sagte Frau
Herton . — „Sie ist auch mir nicht sympathisch.. !
Aber dafür mußt du mir eines versprechen, Kind:
Du denkst nie, nie mehr an einen, der einst Hans
Norbert hießt Der gehört mirl  Verstehst du?
Nur mirl Trotz alledem ! Seine Frau ist tot,
alle sind tot , nur ergebt . Weißt du, warum?
Weil ich ihn zu sehr geliebt Habel Sie sagten
ja einmal alle, daß Hans Norbert gestorben sei!
Gestorben ?" — Sie lachte scharf. — „Sterben
denn Menschen je, an denen ein Lebender so
wahnsinnig hängt ? Ich hab's nie geglaubt , nie!
Und seitdem war er unzähligem «! , hier bei mir.
Du glaubst es vielleicht nicht ? Wie ? Aber ich
weiß es doch! Und letzthin stand er doch dort
drinnen im Zimmer und blickte auf die .blaue
Schlange ' im Kasten. Weißt du, warum ? Weil
ich ihn halte mit dieser Schlange -, weil er nie von
mir los kann» solange ich sie besitze. Verstehst du
das ? Er mag nicht gebunden sein, das wollte
er nie, aber er ist es — er ist es ! An mich
ist er gebunden , solange dieser Reif in meinem
Besitz ist. Deshalb will er ihn holen, damit er
dann endlich seine Ruhe findet, aber es wird um¬
sonst sein ! Nie gebe ich den Reif her, nie ! Auch
nicht, wenn ich sterbe ; nein, auch dann nicht!
Du mußt ihn mif mit ins Grad geben, Christa!
Ich will ihn halten , über den Tod hinaus . Er
löst, und er bindet, dieser Reif ! Ich aber will
Hans Norbert nicht lösen ! Mein ist er gewesen»
und mein soll er bleiben I Auch du darfst ihn

gialeS Zusammenarbeiten lasse sich die Achtung und » »„ .
kennung der Vorgesetztenund Fernstehenden erwerbe» »»z
niemand werde eS mehr einfallen, am Vorgehen der U«te»
beamten zu' rütteln . Sollte eS aber da und dort noch et»,

.zelne Vorgesetzte geben, die zu dieser Sache nicht gut sehe,
so seien diese eben als engherzige Menschen zu betracht«/
die den Geist der Zeit noch nicht erfaßt haben, vor de« ,
man aber sich nicht zu fürchten brauche. Auch für di«
Unterbeamten gelte der Ruf „Freie Bahn dem Tüchtige« -
In allen Forderungen gelte es eben Maß und Ziel «
halten, und immer noch habe, wenigstens hier in Neuenbürg
ein gutes Wort eine gute Siatt gefunden. Daß letzter^
aber leider nicht immer der Fall ist, wurde dem Redner a«g
der Mitte der Versammlung, an einer ganzen Anzahl »,,
Beispielen glatt widerlegt, und kleinmüiig gab derselbe ;» -
Wenn derartige Zustände noch in unserem Bezirk herrsche»
dann habe man wahrlich keinen Grund mehr, -den ». No»,
zu bedauern. Lebhaft begrüßt wurde das Zusammengche»
aller Beamten in Stuttgart . In kurzer Zeit gebe es dort
keine Ober- und Unterbeamte mehr, sondern, gleichwie ßr
Pforzheim, nur noch Städtische bezw. Gemeinde-Beamte».

Allgemeine Zustimmung fanden noch die Forderung«^
die von der Arbeitsae meinj ch aft,  bestehend au« 1»
württ . Gemeinde- und Körperschastsbeamten-Veremigunge»,
unter dem Vorsitz von Rechnuugsrat Fleck und unter Mit.
Wirkung von Polizeirat Dr . Aichele, Dr . Fritz Elsaß, Schutz,
mann Blum, Frl . Beckmannu. versch. anderer Herren aus.
gearbeitet wurden und im wesentlichen fordern:

Das gesetzlich geregelte Recht der Beamten auf politische
Freiheit , auf das uneingeschränkteaktive und paisive Wahl¬
recht in Reich, Staat und Gemeinde und freie Meiuuug».
äußerung.

Beseitigung aller beschränkenden Bestimmungen insd«-
sondere Einräumung der Wählbarkeit der Aemeindebea« te»
in die Gemeinvevertretungen.

Einräumung des RechtS der Mitwirkung und Mitbe¬
stimmung der Gemeindebeamten bei Regelung aller sich«ick
dem Beamtenverhältnis ergebenden Fragen durch Schoff«»g
von Beamtenausschüssenfür die einzelnen Berwallunge ».

Verbesserung der Anstellungsverhältnisse, Schutz geg»
willkürliche und ungerechtfertigte Entlassung durch die > ». "
stellungsbehörde. Gleichstellung der Gemeindebeamte» mit
den unmittelbaren Staatsbeamten.

Einräumung eines größeren Maßes von Selbständigkeit
an die. Gemeindebeamten in ihrem Geschäfiskreis, inSbe-
sondere durch Verleihung des Rechts der Vertretung ihr«
Vorlagen in den Gemeindevertretungen.

Gewährung von Teuerungszulagen , mindestens nach de«
sür die unmittelbaren Staatsbeamten geltenden Grundsätz«
und deren Gewährleistung durch gesetziiche Verordnung.

Rasch verlaufen sind die nachfolgenden Wahlen, die d«
Ergebnis halten, daß die Herren Stäbler , Müller,
Bäuerle und Braun  in den Bereinsausschuß und di«
Herren B l ai ch, Stäbler und Weißenbacherin  di«
innere Kommission zur Entgegennahme von Wünschen »ick
Beschwerden der Vereinsmitgliederr-gewählt wurden. X»
diese Kommission hat sich jeder, der glaubt, benachteiligt z»
sein, mit schrisilichen Angaben zu wenden. Diese Herr«
werden bei der betr. Vorgesetzten Behörde vorstellig, vo» d«
beim Oberamt und wenn auch da ohne Erfolg, so wird d«
Fall der Arbeitsgemeinschaft übergeben.

Die zum Schluß recht harmonisch verlausen« Lersamui»
lung hat gezeigt, daß der Zusammenschluß der Gemcmde-
angestellren ein dringendes Bedürfnis ist. Möge es »m»
gelingen, die berechtigten Forderungen oer Gemeinde- « ck
Körperschastsangestellrenzur Verwirklichungzu bringe».

: Uaterreichenbach,  15 . März . Das Säge¬
werk von Hermann Funk hier ist mit dem 1. März
in den Besitz »on Herrn Lud » lg Zäck von E »n-
weiler übergegangen.

Württemberg.
Mühlacker,  16 . März . In Friolzheim « nrde

einem Landwirt ein Motor nebst drei Treibriem«
von ansehnlichemWert gestohlen. Die Diebe wurd«

mir nicht nehmen, auch du nicht, Christa ! Ich
kann ihn dir nie lassen, Kind» me !"

Sie begann zu schluchzen, die Schwächezustände
wiederholten sich.

„Ich verspreche ihr nichts, nein !" — dach«
Christa verzweifelt. — „Aber ich darf auch nichts
tun . Ich werde nie eine Brücke finden zu Hans
Norbert , solange die alte Frau lebt ! Auch noch
nach ihrem Tod würde ihr Fluch mich treffen,
wenn ich ihrem Willen zuwiderhandelte . Und doch
werde ich's tun!  Doch werde ich ihrem Willen
und ihren: Fluch mein Stück Menschenglück ad-
trotzen. Aber bis dahin ist der Weg noch weitl
Ach, das Leben liegt so dunkel vor mir !"

Es blieb ihr keine Zeit , nachzusinnen. Di«
alte Frau sprach irre im Fieber , das sie merkwürdi¬
gerweise für Stunden übermannte , um dann wieder
abzuflauen . Christa wollte neben ihr wachen.
Sie fühlte ohnehin keinen Schlaf und empfand
es dankbar, daß die beiden Robinsons sich bald
nach dem Nachtmahl , währenddessen sie ein¬
silbig und mürrisch waren , zurückzogen. Doktor
Robinson der jüngere hatte von Zeit zu Zeit
einen scharfforschendenBlick auf sie geworfen.

Ob es Christa wohl wirklich Ernst war mit
ihrer Abwehr am Nachmittag ? Ob er es am Ende
nur nicht richtig angefangen hatte ? Er verstand
es in Wahrheit scklecht, mit jungen Mädchen um¬
zugehen. Nie hatte er sich dazu Zeit genommen.
Immer war seine oberste Gottheit da» Geld ge¬
wesen ; dem hatte er nachgejagt» und er hatte
ja auch nun genug davon erworben für zwei und
mehr. Er war stets von der Ueberzeugung aus¬
gegangen , daß vor allem ein sehr reichliches Eick¬
kommen zum Glücklichsein gehöre ; nun besaß er
ein solches Einkommen. Sollte er über dem Zck-
sammenscharre» da» Glück verloren Haben?

(Fortsetzung folgt.)
*



i» Pforzheim gefaßt, ein Mechaniker, ein Fässer,
Maurer und ein Lehrling.
Baisingen,  17 . März. Ein in rasendem

Haus durch unser Dorf sausendes Auto verlor mitten
<«f der Straße seinen Korb mit Sägmehl und
— Eiern. Da der Korb nicht gut verschlossen war,
gab* einen Dotsch auf die Straße — für die Enten
,nd Hühner eine willkommene Atzung, für die Zu¬
schauer ein Grund zum Lachen und Spott.

Waiblingen,  15 . März. Von der hiesigen
Schutzmannschaft wurden heute früh 19 geschlachtete
Schafe und ein geschlachtetes Rind, die in Reisig
,erstellt waren, beschlagnahmt. Die Schleichhandels¬
ware stammt aus dem Oberamt Backnang und
k»« mt nun am Montag an die hiesige Einwohner¬
schaft gegen Bezahlung zur Verteilung.

Aalen,  17 . März. Im 83. Lebensjahr ist
gestern Georg Freiherr von Woellwarth-Lauterburg
m Hohenrode» gestorben. Seit 1870 war er un¬
unterbrochen Mitglied des Württ. Landtags, zuerst
«lS Vertreter der Ritterschaft in der zweiten Kam-
«er, dann seit 1906 in der Ersten Kammer, bis er
1918 altershalber sein Mandat niederlegte. Auf
de« Gebiete der Landwirtschaftwar er eine der
ersten Autoritäten des Landes.

Kißlegg,  15 . März. Bei Bäcker Adolf Wehel
hier war polizeiliche Hausdurchsuchung. Es fand
sich eine Menge Schweineschmalz und Fleisch von
unerlaubter Hausschlachtung vor, sowie Butter- und
auch Schmalzpakete zum Versand bereit. Wetze!
setzte bisher zu hohen Wucherpreisen ab, worauf
Anzeige erfolgte. Bei weiterer Untersuchung wurde
«och eine Menge Heeresgut von großem Wert Hor¬
tfunden. Wetze! war Kammersergeant in Ludwigs-
urg und ist hier Bürgerausschußmitglied und Vor¬

stand des Liederkranzes. Sämtliches wurde be¬
schlagnahmt.

BaSen.
Pforzheim,  15 . März. Der Zuchthaussträfling

«,d Einbrecher Adolf Martin Nöt von Sontheim
ist aus dem dritten Stockwerk des hiesigen Amts-
gefängnisseS auSgebrochen.

Pforzheim,  16 . März. Drei Begleitmann¬
schaften eines Transportes von 10 OM Paar Schnür¬
schuhen, der von Ludwigsburg nach Pforzheim
«bracht wu-de, wurden auf dem hiesigen Bahnhof
festgenommen. Me hatten den Transport unterwegs
beraubt.

Kehl,  16 . März. Nach einer amtlichen Mit¬
teilung ist von jetzt ab wieder ein beschränkter Post¬
verkehr zwischen dem unbesetzten Deutschland und
dem BriickenkopfgebietKehl gestattet. Briefpostsen¬
dungen sind in der Richtung aus dem unbesetzten
Deutschland nach dem Brückenkopfgebiet von Kehl
in gleichem Umfang und unter den gleichen Bedin¬
gungen wie nach Elsaß-Lothringen zugelassen.

Wenkheim  b . Tauberbischofsheim, 16. März.
Die hiesige Gemeinde hat das in ihrer Gemarkung
gelegene fürstl. Löwenstein-Wertheimsche über 300
Morgen große Pachtgut um den Preis von 180 OM
Mark käuflich erworben. Das Gut wird an Land¬
wirte der Gemeinde verkäuflich aufgeteilt.

TsWs Nachrichtenu. TelearammL
München  17 . März. Der bayrische Landtag

wurde heute eröffnet, er nahm das vorläufige Staats¬
grundgesetz an und wählte den Mehrheitssozialisten
Hoffmann zum Ministerpräsidenten.

München,  17 . März. Eine Riesenschiebung
mit Heeresgut im Werte von 10 Millionen Mark
ist von der Münchener Polizei verhindert worden.
26 Personen, darunter mehrere Offiziere, Bankiers
und Kaufleute wurden teils in Hotels, teils in Pri¬
vatwohnungen verhaftet und der Staatsanwaltschaft
übergeben.

Lndwigshafen,  17 . März. Die Franzosen
haben in der Pfalz die Durchführung der bayerischen
Beschlüsse auf Aufhebung der geistlichen SHulaufsichtverboten.

Hamborn,  17 . März. Nachdem in der vorigen
Woche die Belegschaften der im Sterkrader Bezirk
liegenden Zechen die Durchsetzung der 6stündigen
Schicht beschlossen haben, haben gestern die Ham-
borner Bergleute kurzerhand beschlossen, die 6stün
dige Schicht von heute ab einzuführen. Als Grund
wurde angeführt, daß man sich dadurch schadlos
halten wolle gegenüber der Weigerung der Zechen¬
verwaltung, die Streiktage zu bezahlen.

Berlin,  17 . März. Die Vossische Zeitung
meldet: Die bis zum 25. März vertagte National¬
versammlung soll noch im Laufe dieser Woche ein¬
berufen werden, falls die Verhandlungen in Paris
vor dem 20. März zum Abschluß kommen. Die
Reichsregierungsoll voraussichtlich am 23. März
nach Weimar zurückkehren. Von einer Uebersiedelung
der Nationalversammlungnach Berlin vor Abschluß
ihrer jetzigen Arbeiten wurde endgiltig Abstand
genommen. Man rechnet damit, daß die National¬
versammlung bis Ende Mai in Weimar tagen wird
und dann als ..Verfassungsgemäßes Volkshaus" zur
Vornahme der laufenden parlamentarischen Arbeiten
nach Berlin übersiedelt.

Berlin,  17 . März. Wie verlautet, wird der
größte Teil der Regierungstruppen in den nächsten
Tagen aus Berlin zurückgezogen und in der weiteren
Umgebung der Reichshauptstadt in Quartieren
untergebracht werden.

Berlin,  17 . März. In Rotterdam ist noch
telegraphischer Meldung heute das Abkommen über
die Lieferung von Kali nach England abgeschlossen
worden. Es ist nicht ausgeschloffen, daß es noch
zu einem weiteren Abkommen zur Lieferung von
Kalimengen nach Amerika kommt. England nimmt
ZOOM Tonnen ab, deren Ertrag der deutschen
Regierung gutgeschrieben wird, um auf die Bezah¬
lung der Lebensrnittel angerechnet zu werden.
10000 Tonnen gehen über Hamburg oder Bremen,
20OM Tonnen über Rotterdam.

Libau,  17 . März. Nach einem Moskauer
Funkspruch ist Cherson von den Truppen des
Kosakenführers. Grigoriew besetzt worden. Die
Eriietetruppen haben nach schweren Kämpfen die
Stadt verlassen.

Amsterdam,  17 . März. Dem „Allgemeen
Handelsblad" zufolge hatte ein amerikanischer Jour¬
nalist in der Nähe von Dublin eine Unterredung

mit de« geflüchteten Sinn -Feiner-Führer Bevaler«,
in der dieser sagte, daß, wenn die Pariser Kon¬
ferenz nicht das Selbstbestimmungsrecht auf Irland
ausdehne, Gewalt das einzige Mittel sei, das den
irischen Patrioten übrig bleibe. Irland müffe voll¬
kommen unabhängig werden.

Genf,  17 . März. „Echo de Paris " meldet,
Pichon habe im Kammerausschuß auf eine Anfrage
Renaudels erklärt, es läge keine Bestimmung der
Alliierten vor, die eine Zerstückelung Deutschlands
bezwecke.

Stockholm . l7 . März . In hiesigen unterrichtete«
deutschen Kreisen verlautet mit größter Bestimmtheit, daß
Deutschland es ablehnen werde, einen Frieden zu unterzeich,
nen, der nicht in Uedereinstimmung mit Wilsons 14 Punk,
ten siebt. Man soll sich «der die Folgen einer solchen Ab¬
lehnung vollkommen klar sein. Deutschland wird unter kei¬
nen Umständen einen Freden annehmen, der den Keim zuneuen Konflikten in sich trägt.

London, >7 . März . Wie sehr die feindlichen Streit,
kräste während der Endkämpfe im November vorige« Jahres
den deutschen Armeen an Zahl überlegen waren, zeigt eineStatistik des englischen Kricgsamtes . Darnach waren die
alliierten Armeen am II . November, also am Tage des
Waffenstillstandes 17 800 OOa Mann stark, während die Stärke
der Vierbundsheere nur 7 «<>0000 Mann , also nickt einmal
die Hiilste, betrug. Hervorzuheben ist dabei noch, daß in
der Zahl der alliierten Streitkrä «te das belgische, serbische
und rumänische Heer, sowie die große Zahl asiatischer und
südamerikanischer Armierungstruppen nicht enthalten ist,
sodaß die oben erwähnte Zahl auf über IS Millionen sichsteigern dürste.

Newyork,  17 ? "Rärz^ ss ' Transportschiffe"»^ Le7
bensmitteln iür Deutschland liegen in Hobokcn abfahrtbereit,
deren Ausfahrt kann gegen Austausch der deutschen Handels-flotte erfolgen.

Zum Schiffahrtsabkommen.
Berlin,  17 . März . Die deutschen Delegierten for¬

derten bei der Durchberatung des Schiffahrtsabkommens
in Brüssel, daß gewisse von ihnen genannte Schiffe für die
Heimbeförderung von Militär - und Zivilpersonen aus dem
Gebiete des Schwarzen Meeres und aus anderen Weltteilen
Vorbehalten würden. Die .Vertreter der Entente sicherten
zu, daß dieser Vorschlag volle Berücksichtigung erfahren werde.

Hamburg, ,7 . März . Die Dampfer „Kaiserin An-
gusta Viktoria", „Cleveland", „Patrizia ",, „Graf Waldersee"
sollen noch diese Woche den Hamburger Hafen zur Ueber-
sütirung von Lebensmitteln nach Deutschland verlassen. Der
Riesendampfer „Imperator " kann erst nach erfolgter Bagge-
rung in das Dock der Vulkanwcrft zur Ueberholüng gebrächtwerden. Er wird dann später ausfabren . Die Seeleute
machen ihre Anmusterung von der bindenden Zusage ab¬hängig, daß sie von Bord nicht entsernt werden.

Paris.  17 . März Die oeutschen Schiffe in Südame¬
rika und Holländisch Indien werden mit deutscher Beman¬
nung, aber unter alliierter Flagge , nach Europa kommen.
Der deutsche Antrag, eine nicht garantierte Anleihe von
Amerika zu erhalten, wurde abgclehnt. Es werde ein Ver¬
bot für Ausfuhr verschiedener Erzeugnisse aus Deutschland
erfolgen, damit die geschädigte Industrie Frankreichs keinem
Wettbewerb ausgesetzt ist. Während die Blockade für Lebens-
mittel aufgehoben wird, bleibt sie für Rohmaterialien besteben.
Pichon erklärte P -esseveitretern, daß die deutschen Schiffe
bloß zur Verfügung des internationalen Komitees sür Trans¬
porte ständen, aber nicht in dessen Eigentum übergingen.
Ueber das endgültige Schicksal der deutschen Handelsflotte
entscheidet erst die Friedenskonferenz.

WV Reue Bestellms« -WW
auf den täglich erscheinenden »Enztäler * werden
fortwährend von allen Postanstalten, Postboten, von
unserer Geschäftsstelle und den Austrägerinnen ent¬
gegengenommen.

«mtlicha Bekanntmachungen unS privat - emzetgen.
Die Harten -Sarnen sind in vorzüglicher

Ware eingetroffen. Umchr Haha, Neaeabarg.
Forstamt Neuenbürg.

Rot-Buchen-und
Radelholzstammholz-

Verkauf.
Am Montag , de» 24. März

IS 19, um 9 Uhr vormittags,
werden auf der Forstamtskanzlei
folgende(bestellte) Hölzer ver¬
kauft: Aus Abt. Köhlerhütte
und Lohsee: Rotbuchen: 14
Wagnerbuchen mit Fm. : 5,63
lll ., 4,27 IV. und 2,14 V. Kl.,
13 Hammerstile mit Fm. : 3,14
lll ., 8,53 IV. Klasse; Nadel¬
holz (Küblerholz) : Aus Abtlg.
Holzberg, Klötzsprung, Gangeri-
bronn, Tor, Schnepfenrain,

Lohsee und Rotenbach: 15 St.
Langholz und Sägholz mit
Fm. 17,63 I., und-6.71 II. Kl.

Forstamt Neuenbürg.
Eichen- und Buchen-
Stammholz- und
Schichtuutzholz-

Verkauf.
Am Montag , den 24. März

1919, vormittags 10 Uhr, wer¬
den aus dem Staatswald Reut-
bronnen, Klötzsprung, Hirsch¬
trieb, Scheerer, Köhlerl,ütlle,
Schnepfenrain, Lohsee, Weißer¬
stamm, Lindenberg, Forchenhau,
Bügel und Mausturm auf dem
Rathaus in Neuenbürg verkauft:

Eichen- Stammholz: 30 Stück
mit Fm.: 4,99 >., 7,07 II.,
19,95 lll ., 2,78 IV. KI. Rot-
buchen-Stawmholz: 18 Stück
Fm. : 1.17 II., 9,90 lll ., 3,95
IV. Kl. Eichen-Schichtnutzholz:
36 Rm., davon 12 je 1,2 m
lang. Buchen- Schichtnutzholz:
63 Rm. Losverzeichviffe von
der Forstdirektion, G. f. H.,
Stuttgart.

2 Betten.
2 sollst., Brutapparat , sart. für
120 Eier, John 'sche Wafch-
masch., selbstgeh. Einsätze und
Spitzen, bessere Herren- und
Dameukleider zu verkaufen.

Wo ? sagt die Exped. d. Bl.

Empfehle
Ewigen und dreiblätterigen

Klre-Samm
sowie Gemüsefamen.

Karl Gentner»
Handelsgärtnerei, Baumschulen

und Samenhandlung
Schwan « Telefon 12.

Wer verkauft
Billa oder Landhaus,

Wohn - od. Geschäftshaus,
evtl, mit Geschäft, gleichviel
an welchem Platze. Angebote
von Besitzer erb. unter F . G. 71
an Daube L Co ., Karls¬
ruhe.

Me Keuschem
und eine« gebrauchten

Herd
hat zu verkaufen

Friedrich Grotzman« ,
Ottenhausen.

Würzbach  OA . Calw.
Unterzeichneter setzt eine stärkereNutzkuh,

28 Wochen trächtig, mit dem
vierten Kalb, dem Verkauf aus

Joh . Georg Pfrommer,
Schulzen.

- 8stLt,kkleße
. NÜ Lriltk.

Aas Buch: Der Tabakbau in der Heimat . Eine kurze Anleiwng über Anbau und Verarbeitung
des Tabakes im Hause Von Oekooom -erat Hoffman « , Landestabakbausachverstän.
dtger enthüll genaue Angaben über Boden, Fruchlfolge,Düngung,Bodenbearbeitung,Auspflan¬
zungen, Ausbessern, Hacken, Häufeln, Schädlingebekämpsung, Entqipfeln od. Köpfen Ausgeizen '
Reffe, Ernte , Verarbeitung , sowie 2 Abbildungen geschnittener Blätter znm

»l'.'L U c.Mi W ,W» ZAmMINl



Oberamtsstadt Neuenbürg.

Maßnahmen gegen Wohnungsnot.
Durch Verfügung des Oberamts Neuenbürg vom 5. März

ist für die hiesige Stadtgemeinde auf deren Antrag mit sofortiger
Wirkung angeordnet worden:

„1) daß die Ueberlassung von Wohvräumen au Per¬
sonen, dle von auswärts zuziehrn und die Ingebrauchnahme
durch solche nur mit Einwilligung der hiesigen Gemeinde¬
behörde stattfiuden darf, gleichviel ob das Recht auf die
Räume auf Miete , Hauskauf oder anderen Rechtsgeschäften
beruht,

2) daß der Aufenthalt in der Gemeinde bei Personen,
die in Gasthöfen, Pensionen und dergl. Wohnung nehmen, ohne
Erlaubnis der hiesigen Gemeindebehörde die Dauer von zwei
Wochen nicht überschreiten darf und die Inhaber der Gasthöf^
Pensionen usw. verpflichtet sind, die fernere Beherbergung von
Gästen nach Ablauf der zwei Wochen abzulehnen und sich zu
diesem Zweck über die Dauer des Aufenthalts der Gäste in
Gasthöfen usw. zu vergewissern.

Solche Verfügungen(Abs. 1) finden keine Anwendung auf
Personen, die in der hiesigen Gemeinde das Bürgerrecht be¬
sitzen oder infolge des Krieges ihren hiesigen Wohnsitz haben
aufgeben müssen oder als derzeit Heimatlose hieher als ihre
einstige Heimat zurückkehren, sowie auf Personen, die vor dem
1. Januar 1919 hier Wohnräume gemietet oder durch Hauskauf
oder sonstige Rechtsgeschäfte dingliche Rechte an Wohnräumen
erworben haben. Die bestehenden Bestimmungen über Mieter¬
schutz werden hiedurch nicht berührt."

Dies wird hiemit bekannt gemacht. Gegen Zuwiderhand¬
lungen wird mit allen zulässigen Mitteln eingeschritten werden.

Bei unverhältnismäßig hohen Mietssteigerungen wollen sich
die Mieter an das Mieteinigungsamt (Amtsgericht) wenden.

Den 6. März 1919. Stadtschultheißevamt.
AV. Knödel.

Gewerbe Nerein Neuenbürg.
Sonntag , de« 28 . Mürz ISIS,

nachmittags 3 Uhr,
findet im Lokal Keck zur „Eintracht" unsere jährliche

General-Versammlung
statt. Tages -Ordnung:

1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Neuwahlen.
4. Verschiedenes; worunter auch zur Sprache 'kommt:

„Wie stellt sich der Handwerker und Gewerbe¬
treibende zu der im Sommer bevorstehenden
Nationalwahl?"

Um vollzähliges Erscheinen bittet dringend
Der Vorstand.

MMr-Ltmn Herrmlb.
Am Sonntag » 23. Mürz 1919 , findet die

jährliche Hanpt-VersaMmlung
im Hotel zur «Sonne - statt. Beginn ' /,3 Uhr mittags.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Neuwahlen.
4. Sonstiges.

In Anbetracht der besonders wichtigen Tagesordnung
wird um recht zahlreichen Besuch gebeten.

Feldzugsteilnehmer , die unserer Vereinigung noch
nicht angehöreu, find herzlich willkommen.

Der Vorstand.

Neuenbörg , 17. März ISIS.

LoSss- ktnzeig«.
Unser lieber Vater und Bruder

Traugott Zinkbriner,
SchloUermeister»

ist heute nacht unerwartet rasch im Alter von
72 ' /. Jahren infolge eines Herzschlags sanft ent¬
schlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frida Schweikhard , geb. Finkbeiner.
Marie Halft , geb. Finkbeiner.
Eugen Finkbeiner , Schlossermstr.

Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr statt.

Theodor VW
F .ernruf 12050

Gebrüder Bopp bÜlÜHÜül
Drahtanschr . „Tebo"

Grotzvertrieb von Industrie -Erzeugnissen
und Rohstoffen des Kletnbeleuchtungs -,

Papier - und Schreibmaschinenfaches.
Leistungsfähigste Bezugsquelle für Taschenlampen . Hülsen,
Batterien , Birnen , Feuerzeuge , Karbidlampen.

Durchschreib . , Durchschlagpapiere,
Schreibmaschinen , Farbbänder , Kohlepapiere

in anerkanni unübertrefflichen Qualitäten.

Gesucht für Wildbad ein kräftiger vierzehn-.
fünfzehnjähriger

Junge,
der als Lehrling unter sachverständiger Leitung Land¬

wirtschaft und Gärtnerei erlernen will.

Freie Wohnung , Licht, Brand und Kost wird

gestellt. Eintritt möglichst bald . Angebote mit kurzem

Lebenslauf und möglichst Photographie au die Geschäfts¬

stelle des Blattes unter HV. tili S44.

Dsuernci bekrisäigen
die seit

4V öadren
deväkrten

und
bevor¬

zugten

verden 2um butznuiereu
u. kürben angenommen,
-̂ uck nicbt bei mir ge¬

kaufte killte.

2k.. k ' vr ' tijx , Î sopolcisrn.
-Erstes Lpeaialksus am platre . -

kaod - anci Vokumevtvv-
Dints ä . Osutsoks keivks-

Ledi 'biktinttz.

Am Donnerstag
ist im „Hirsch " in Calw

ein Transport

schöner Läuferschlveine.
Schweinehändler Xöngrtsr

aus Lannttatt.

lMl!

^os .Li68ing6i-,Iini6nfabrli<

Eine erstklassige

Fahrknh
zu kaufen gesucht.
Papierfabrik Wildbad.

Schömberg.
Mb " Wollene "WU
Knaben-Lnieiilers,

MWn-Resornihosen,
Imeii-Resmnhüsen,
Dmm-MrstrüWse

empfiehlt
IktiititiL «;,

Liebenzellerstraße.

en

B ei n b e r g.
Einen schönen, 6 jährigenMuMMch,

schweren Schlags, hat zu ver¬
kaufen

Reatfchler z. Rößle.

OVeramtsstadt Reuenökkrg.

jStzWderSmeWemr
am Mittwoch, 19. März ISIS,

abends 6 Uhr.
Beratungsgegenstände:

1) Gesuche um Kostgeldsn-
höhung;

2) Vermietung des Schuon'schra
Hauses;

3) Prüfung der Abrechnung des
Arbeiterrats und Gesuch
desselben um » eiteren Vor¬
schuß;

4) Rechnungssachen.
Den 15. März 191S.

Stadtschultheißenamt:
A. V. Knödel.

Oberamtsstadt . Neuenbürg.
Die bestellten

Futtermittel
können am Mittwoch, dm
19. März , von 8—11 Uhr
vorm, im Rathause abgeholt
werden. Leere Säcke find mit¬
zubringen.

Städt . Lebensmittelstellr
I . A. : Kienzle.

Fleißiges, ehrliches Müdche«
per 1. April gesucht.

Frau Carl Mahler.
Neuenbürg.

Zum 1. April suche ich nach
Karlsruhe für einen kleinen
Haushalt ein in allen Haus¬
arbeiten und Nähen erfahrenes

Mädchen
oder einfache Jungfer . Köchin
vorhanden.

Frau Waldthanfer,
z. Zt . Wildbad,

Haus Sonnenhof, Hohenlohestr.

Langenbrand.
Eine schwere

Fahrknh
samt Kalb

hat zu verkaufen
Christoph Seeger.

» «»»»SIS«»»»»»»»»»»»,

s

„Irotrenckork"
Stuttgart.

krkolgreicke Vorbereitung von
beulen jeden Alters gut uII»

kotieren
8el >u Ip nüku n As'n

(reaiist. und kuman. kiicktung)
bis rur keile , suck ^on krük.

Volkssdilllern.
InäiviäusIIv SebsnälungI

Nssctiests pörliorunq!
krstkl»ssigs kskrkrSUe!

?ür susv . Lcklller vorrllglicke
Qnterkunkt u. Verpflegung im

LekiüIsrkEim.
Lckünste ldökenlsge mit kerrl.
Purk. KIZKeres unter Angabe
des Aeis durck die Direktion

titeisseudni 88lr»88s4V,
kernsprecker 11572.

Neuenbürg.

kür LsMer!
Setze verschiedene Ehaisen-

geschirre - Ersatzteile dem
Verkauf aus

H . Durghard zum Bären.

Höfen - Enz.

Ein kräftiger Zunge findet
Lehrstelle unter günstigen Be¬
dingungen.

Ludwig Dott,
mech. Schreinerei.

Auch hat der Obige ei»
älteres, guterhaltenes Sofa zu
verkaufen.

Gräfenhausen.
Einen Wurf schöne, über

4 Wochen alte

MiWiocke
hat zu verkaufen
Fr . Keller , Ortssteuerbeamter.

D M O7>/rs

/?dd//<fnr>Aund Sie
Osdr .8prauL,sI »tsrkoodsil

(rrüritsmderx) 180.
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